
Leſeſtück 103 Stephanus, der reine Jüngling, „ſah den
Himmel en und Oe

ſus zur Rechten Gottes ſtehend“

eben dieſer katechetiſchen Arbeit Iim Katechismus und m der
bibliſchen Geſchichte gehe die homiletiſche auf der Kanzel und im
Bei  u  L Nicht oft genug können die Eltern und Vorgeſetzten
an ihre gemahnt werden, die Ihrigen vor der Verführung
zu bewahren, ihnen enn gute Beiſpiel 3u geben, ſie zurechtzuweiſen
und eS notwendig iſt, trafen Vorzüglich möge die Ge
legenheit der Standeslehren dazu benützt werden, un welchen man
mit eiligem Ernſte die ſittlichen efahren der heranwachſenden
Jugend und die Mittel zur Abwehr beſprechen ſoll; „der Mühlſtein

den Hals des Aergernisgebers“ kann ni oft genug genann
werden. Beſonders ſoll der nfug des Herumlaufens der Geſchwiſter
Im Nachtkleidchen und das Unweſen des Zu

—.

ammenſchlafen zweier
Dienſtboten m einem Bette, leſe Hauptquelle aller ſittlichen Schäden
mit ebenſoviel lugheit als Beſtimmtheit ekämpft werden; der
Arbeiter iſt nicht bloß ſeines Lohnes, ondern auch ſeiner Ahe
wert! Im Bei  u  6 orſche man, ob leſe Gefahr vorhanden
iſt, man baue rechtzeitig vor durch die Erinnerung die Anzeige—
pflicht nd uche durch vorſichtige Aufklärung ber die körperlichenund geiſtigen Schäden der ſexuellen Verirrungen die Jugend zu retten

„Mit vereinten Kräften“ würde reilich noch mehr erreicht,
auch die Staatsgewalt mitwirken würde, den Brenn  —  2

zu entfernen, welcher das Feuer der Leidenſchaft nährt Leider
äßt leſe dermalen noch vieles wünſchen übrig, obwohl auch der
QU ein Hauptintereſſe hätte, eſunde, ſtarke Soldaten, erwerbs—
kräftige Familienväter und brave Mütter erhalten; iſt doch die
Familie der Staat Im Kleinen!

Loreto im Heilsplane Gottes
unter beſonderer Berückſichtigung von Calderons: Maria

el Corazon.
Von Prof Gebhard Kreſſer der Lateinſchule, Friedrichshafen

Von Nazareth aAaus kann die Uebertragung des heiligen
Hauſes nicht beſtritten werden: Im Gegenteil erhält ſie von dorthereine Atzbare Beſtätigung; denn die Zeit ungefähr, un wel
die Ankunft der Santa ASàA Iim Abendland verlegt wird, iſt dieſelbe
Iim Morgenlande verſchwunden, nd die Ausgrabungen prechen fürſie Das war das wiſſenſchaftliche eſu unſerer letzten Unter  2  2
uchung gegenüber unhaltbaren Behauptungen neuerer Gegner. Man
darf ſich dem nicht dadurch entziehen wollen, daß man jetzt einen
künſtlichen Unterſchied konſtruiert zwiſchen dem jetzt nachgewieſenen
Vorbau und den Eigenſchaften der Santa 8 Ein ſo Ge
genſatz eſteht nicht, wie ſich chon Qaus unſerer erſten Studie



ergibt nd wie des äheren un der hiſtoriſchen Unterſuchung dar
iſt, we ſich Uunter der Preſſe befindet: reſſer, azare

enrn euge für Loreto, „Styria“, Graz, zirka Seiten. Hier
iſt auch auf die erfreuliche wiſſenſchaftliche Tätigkeit hingewieſen,
we ſich von vielen Seiten Aus entfaltet, wie die de Poiſat
IMm Univers zugunſten der Tradition. Wo Tfuhr man in Deutſch
land Näheres davon? Bei den Forſchungen ber Loreto ſelbſt
bleibt eine Hauptaufgabe, zu unterſuchen, ob die Dokumente von 1295,
1297 nd zirka 1330 echt in oder nicht, auch nicht mn dem
Sinne, als ob Iimꝛm etzteren Falle damit auch chon die Sache ſelbſt
fallen müßte; Vie könnre auch der Umſtand einer Tatſache Eintra
tun, daß jemand ſie nachträglich mit falſchen Dokumenten tützen
ſuchte? Indeſſen ind ſchon jetzt manche Argumente, die
chtheit angeführt werden, als durchaus infällig erkannt.) Gegen
die Ueberlieferung, L ſich hiſtoriſch und zwar in eminentem Tade
1 possessione befindet, Aben die Feinde derſelben den poſitiven
Gegenbeweis liefern; ＋

en de Feis nd Chevalier
UEe vorgebracht, was zur En  eidung Loreto
zwingen würde? hr Hauptſturm von azare Qus iſt abge
chlagen Wer die vorhandene Literatur m der Loretofrage be
achtet, muß zugeben: MmM meiſten unkritiſch nd unwahr iſt der
Standpunkt derer, we die Sache wiſſenſchaftlich Loreto
entſchieden ſein laſſen Möge die Wiſſenſchaft eifrig und gewiſſenha
weiterſchreiten!?) Daß übrigens das argumentum Silentio für jene

Von dem Lte eines Eremiten Paul den nig von Neapel,
Karl II den Hinkenden, vom Juni 1297 über das Wunder von Loreto
ſagt Chevalier 151: „Iſt man 1e einem rie des Mittelalters egegnet,
welcher mit dem einzigen Worte Rex! (Sire) beginnt 2⁰ Auf „die Einfachheit
dieſes Pſeudo⸗Eremiten“ nne man ſich nicht berufen; denn „die vielen
bibliſchen und liturgiſchen Reminiszenzen verraten in dem Fälſcher einen
Geiſtlichen, einen Weltmann, welcher jedem die ihm zukommenden te.

geben weiß.“ In der Lebensbeſchreibung des eiligen Johannes Damas⸗-
Acta Sanct Boll Mazi 47 115 beginnt ein Lie den zan

tiniſchen Kaiſer nach der Ueberſetzung mit den Worten: Imperator Salve!
Er war vo  — Kaiſer ſo erfaßt, den eiligen 01 verdächtigen.
Im gleichen Dokument ſich die 557 cOolentes AI anCtam
Domuneulam simulacrum ligneum divae Virginis Mariae Sanctum
Filium amplexantis adoraverunt.“ Dazu Chevalier 152 „Le terme divae
appliqué Marie 8t de 1 renaissance.“ Dagegen finde ich, ohne eigentlich
danach 3 en, drei Beiſpiele (das bei Faurax, 12 sainte maison

Lorette, réponse I'éEtude de Chevalier, Lyon⸗Paris 1906, 39)
„Pronus divinam Dei genitricis imaginem“ (Act Sant. Boll

115); in der Biographie Ludwigs des eiligen, verfaßt vo  — Beichtvater
der *önigin, autet eine otiz In Act. A  anct. Boll Aug tom V, 580
„VOCEque Clata musiea canebant Completorium diei COngruum de diva
Virgine“ (ähr muß uim fran

iſchen Urtext geheißen aben); endlich
das ſchlagendſte Gegenargument bei Bonaventura, alſo noch ange vor
1297: Ave Virgo 1V2 Poli SL. quinꝗ Str. 31 und AVve TreruII

potens Diva (ibid. Str 47) In  8 Jahrhundert gehören, nach den bis
herigen Forſchungen, zwei ausdrückliche Zeugen für die Anweſenheit des

Hauſes un Loreto als Haupturſache der 0

＋

* das er genann



Zeit doppelt nicht Mu übertriebener Weiſe zu urgieren ſt, ergibt ſich
On aus der Tatſache der Zerſtörung der Archive von Rekanati um
Ahre 1322.1½) Uherdem darf man ſich Loreto nicht [Sbald als onweiten Kreiſen bekanntes Weltheiligtum vorſtellen;?) nd die Ereig—
Ni in Italien derart, daß geordnete Verhältniſſe lange
Jahre nicht vorhanden waren.s)

Em von Gubbio, welches ſein nuidecker Faloci-Pulignani,
Santa 484 di Loréeto, Roma 1907, 89 „all Aanno0 1350 Circa“ ſetzt, und eine
Pilgerfahrt eines eligen azidus aus Rekanati, welcher vor ſeinem
Eintritt Iun den en der Apoſtoliner zwei fromme Eremiten jene Ordens

1364 zirka Hau von Loreto Act Sanet. 01 Junii 1
558 begleitete Es ſei „Klar“, ſagt jetzt auch Kröß Iun der Inns⸗

hbrucker Zeitſchr kath Theologie, H 1907, 56  , „daß EeS ſich (bei jenem
emälde) Im eine Uebertragung der 11 andelt. , da die ngenicht bei oder In der Kirche ſtehen, ondern ſie aufheben und niederlaſſen.“
eL kann nicht auf Portiunkula gehen Ein Profeſſor V Pagliari will
eS wo  et nur „ſcheinbar“ auf etztere eziehen; „in Wirklichkeit“ vare
das 11  ein ein Symbol des Franziskanerordens, der damit als „Unter
hoher Mitwirkung der allerſeligſten Jungfrau gegründet“ dargeſtellt werden
olle Die Otiz Volkszeitung 1907, Nr 808 18 Sept Unter „Rom“)

ſich reilich ſchon nicht ſehr vertrauenswürdig ein, da ſie wir wiſſennicht, UL weſſen ul von einem I  ein „der Portiunkula“(J)
xredet. Vgl dagegen chon Faloei-Pulignani 8 Ob wirklich Aſſiſi
und Perugia darauf eL erkennen ſind? Bei der genannten
Pilgerfahr habe Papenbroec die Handſchriften nicht vor ſich gehabt, auf
8 ſich der italieniſche iogra (1628) berufe 167) Sobald
Chevalier ein einziges Zeugnis für die Anweſenheit eines

Hauſes a UuSs jener Zeit gelten läßt, mu ß anerkennen,
aß da eich gemeint iſt In den zahlreichen Zeugniſſen von Stiftungen

und Wallfahrten ur Kirche der „Santa Maria Lauretanas“. Tursellini,
Lauretanae Historiae II quinque, Mogunt 1600, . 67 „Nuperquippe, hoe est un 1322, Receinetum lussu Joannis XXII, quod Ponti-
fice descivisset, exeisum fuerat (Joan Villanus lib 9); civesque 410 COIM-
migrare Iussi.“ Chev 153 (51332* nach de Feis 36, 143 1)
2) Das erga ſich aus den Berichten der Nazaret  ilger, E alle die
Abweſenheit der Santa ASA von ihrer urſprünglichen Heimat ekunden,
aber IM Jahrhunder noch nicht ausdrücklich von Loreto reden. Erſt um

Jahrhundert en ichtlich auch die Schiffsunternehmer von Venedig
aus oder auf der ückfahrt vo  4 an dorthin fahren ſich veranlaßt
eſehen a  Ee  E bezeugt die des Feſtes der Translatio (oglBened XIV. de festis Domini et Prati 1843, lib II, CDP „de
Festo Dec.“ 311 S9.) Ausdrücklich ſagt EeS Turſellini lib
CAD 26, 86 „Quippe 20 10 uSque temporis (Per Dn fere 160, ENX —gudemigrarat 1 Italiam Lauretanae Domus fama Pieen!i finibus
ferme enuerat; 1u finitimas longinguas regiones VIX
tenuis quidam 61 Obsceurus manaverat rumor.“ (Es folgen dann
einige nach obigem CI erklärliche Beiſpiele auffallenden Silentium
Auch heute wird genannte Tatſache wenig bedacht, wenn man von dem
„großen argumentum Silentio“ redet, welches übrigens nach den neueſten
orſchungen, elbſt die Hirtenbriefe von Rekanati aus jener Zeit mit ein⸗
gerechnet, ſchon ordentlich zuſammengeſchrumpft iſt Vgl. die Ab
weſenheit der Päpſte von Italien (Turſellini 1. 20, sqq.); die
terliche Dezimierung alien durch die Peſt, E drei dauerte:
gQu tempore taliae Urbes V 1 centesimo duoꝗguE superstite pbene
Ad solitudinem vastitatem redactae (Turſellini 70
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Unſere quellenmäßige Darlegung der de Heiligtums
von azare War alſo vor allem die Wegräumung eines Hinder⸗
niſſes welches der Glaubwürdigkeit der Ueberlieferung unter dem
Titel der Wiſſen unrechtmäßiger Weiſe entgegengeſtellt werden

AN wollte, und muu man agen, man die grundlegende
Bedeutung der Sache beachtet, un ahrhei eines impedimentum
dirimens. Ein anderes Hindernis, welches die meiſten Gegner der
Legende von ihrer Annahme bisher abzuhalten flegte, und zwar das

gewöhnliche, iſt die Abneigung gegen das Außerordentliche,
aſt Unglaubliche des Wunders, ˙ ein allgemeines Gefühl, als ob
ein ſolches mit dem Begriff Gottes faſt unvereinbar und nach den
heiligen Plänen Gottes unmotiviert und unmotivierbar waäre aher
jene Tatſache, daß beſonders auch u Deutſchland die negativen
„Reſultate“ E vielfach faſt unkontrolliert angenommen und von den
wiſſenſchaftlichen Organen und auch von eigentlichen Vertretern ernſter
Kritik nicht etwa nur referierend mitgeteilt, ondern alet mit der
Autorität ihres Namens geſtützt, gleichſam beſiegelt wurden. Das
hieß der Sache  F zwar sine Studio. aber nicht Sine ITa nahetreten.
Faſt bei allen Gegnern, die vir perſönli geſprochen, auch wiſſen

2

2
ſchaftli angeſehenen, tanden nicht E die hiſtoriſchen edenten
IM Vordergrunde, ondern eben Gründe der Theodicee, ein zweifelnde
Wie? Warum? ozu Ein Gedanke mußte ſich ſolchen indes
von vornherein nahe legen: Hatten vd die altehrwürdigen Ver
teidiger der Legende, große Theologen, Heilige einen weniger
geläuterten Gottesbegriff? Darunter war doch ern Suarez und
enedi XIV., der reimal mn ſeinen Werken auf Unſeren Gegenſtand

ſprechen kommt, die Frage der chtheit mit llem ifer, auch
hiſtoriſch diskutiert und zuletzt zugunſten der Ueberlieferung ſchlichtet;
dabei iſt 3u beachten, daß die damals obwaltenden nſtande ſeitdem,
nach den neueſten Forſchungen, ſich mindeſten nicht etwa ver

me ehrt aben
Man vergleiche nur den an der Kontroverſe ur Zeit, wo der

prot Straßburger Univerſitätsprofeſſor 10 ſchrieb
ypobolimaea Divae Mariae Deiparae Camera Idolum Lauretanum
eversis Baron!i1I ardinalis, Canisii, Turrian! Arsellin!

ꝗ ut fuleimentis deiectum, Argentorati 1619)1 Von den Pilger⸗
berichten ſpielt nur Text eine olle (ef Bernegger 5 w
mehrere Möglichkeiten der Auslegung zurückgewieſen werden, aber eben

die Löſung nicht gedacht iſt, ſich uns aus den nachher ekannt
gewordenen Pilgerberichten ergab, daß nämlich das Haus eine Unterkirche
der großen Aſtlika war) Bei ihm iſt das argumentum 6 Silent!i0o
gar „plus duam decem Saeculorum“ (von 1619 zurückgerechnet!l) (P 480
Ebenſo rückſtändig Caſaubonus (Exereit. VII ad Baronii annales eccles.

—
teeert:e 154 8 Francof. 1615). Au Eenedt XIV konnte einige

(Cdenken no nicht en, jetzt klar liegen val unſeren
letzten Artikel im Heft 1907 mit ene XIV., Serv. Dei beatific. et
cat. canoniz. lib Pars II, C&D 10, 11—16, beſonders ber
constructa uerat und die angebli „ganliche“ Zerſtörung Nazareths im

1263)



Im heiligen Hauſe zu azaret ſelbſt wurde die Frage geſtellt:„Wie ird dies geſchehen?“ (Luc 1. 34) Es war eine Frage voll
Tfur vom Himmel QAus erhielt ſie [Sbald ihre Beantwortung:„Bei ott iſt kein Ding unmöglich“ (Lue 1. 37) In der Tat iſtdie Allmacht Gottes auch „die hauptſächlichſte Stütze“Y des Loreto—
wunders; auf ſie beruft ſich B., dieſes zu erklären, Baronius
(Annales 20 AllI 9. 1) und Turſellini (Laurétanaehistoriae libri quinque Moguntiae 1600, I; 3) Deus facti auctor.
apud quemn impossibile 1011 681 Onne verbum.“ Gottes Befe  hlergeht an die Engel:

„Himmliſcher Gewalten Chor, dem ott Qute des Heilig  —Ume Wache, In dem ſein enſ Weſen fand verborg'nenAnfang, ſegelt Durch die V mit ihm —1 (Calderon, Das
Herz gehört Maria bei Lorinſer, geiſtliche Feſtſpiele Aufl Regens⸗burg 188  2 II. 261).2)

nd keineswegs eS en Märchen und Fabeln Tür ud
Tor öffnen, wenn man auf Gottes Allmacht verweiſt,d) denn leſeiſt natürlich verbunden, 10, enti 3u denken mit dem eiligenen Gottes; ſo war auch die Antwort des Engels gemeint: Gottes
Weſen darf ein Wunder nicht widerſprechen, ſeinen eiligen Abſichtenmuß eS dienen. Man E nUuLr die Beiſpiele, mit welchen die Gegneraus dem Reformationslager einſt die Berufung auf Gottes Allmachtlächerli machen ſuchten der Legende zur Seite Ver⸗
gleichung iſt der letzteren Empfehlung. Der Koran „Sonneund Mond auf Pferden fahren die Sterne In der Luft goldenenKetten hängen, die Erde aufgeſpießt ſein noe eines Hornes;das Tier ſich bewege, entſtehen die rdbeben“; die abbiner
verſichern, „als Moſes mit dem QAbe den Felſen geſchlagen, ſeiplötzlich ein Brunnen entſtanden, der den Israeliten auf ihrem Zugedurch die bis zum Berge Moria gefolgt ſei 2e 5 nd ähnliche,agen ſie, nden ſich n großer Anzahl Im Talmu Anders als
wunderbar konnte reilich auch die Translation der Santa Casa nichterfolgen; aber ſie ſelbſt und die Art ihres ollzuges hat nichtsgemein mit bloßen „Schauwundern“, die das Merkmal der Un
30 Heit en ſich tragen.

9 Bernegger „Praecipuum 011 Lauretani Ulerum deici-
bur.“ „Aus der Loa geht hervor, daß das uto sacramentale fürValladolid geſchrieben iſt und war auf Beſtellung des ortigen Domkapitels,das die Koſten der Aufführung beſtritt“ (Lorinſer, I. II, 228). Chevaliererwähnt QAlderon in ſeiner chronologiſchen Aufzählung nicht „Velimautem cogitarent Jesuitae, quantam LOn dico fenestram, Sed DOrtam decu-⸗

(I) abulis nilibus et opinionibus impiis perniciosis apeériant, qui
Deum constat, eadem et voluisse contendunt.“ (Berne

Dei omnipotentiam νοπτοανεατοα CUu iusdem voluntate copulant et ꝗuaE
Als ob jemand dies behauptet hätte! Bernegger

gger 14.)
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rrre Der Gedanke wunderbarer Verſetzung kann ſo Gottesunwürdiges
nicht un ſich ießen, beſonders wenn handgreifliche heilige Abſichten
Gottes mit in Betracht werden dürfen. Hätte der
Heiland ſelbſt wiederho vom Verſetzen eines Berges reden können?
Ganz feſtſtehend war den Theologen die Tradition von der Ueber  2
tragung der El des Oſe durch die Engel;2) man vergleiche
die Uebertragung des Habakuk zu Daniel (Daniel 14. ff und
der Heiland ſelbſt ließ ſich ſogar von einem oſen Geiſte auf die
Zinne des Tempels heben (Matth. 4. 5), ein Vorgang, den wenigſtens
Hieronymus, Gregor und Thomas als wirkliches Entrücken faſſen

Der ingri H die Naturgeſetze iſt beim Loretowunder keines-⸗
wegs größer, auffälliger al bei ehr vielen Wundern der Hei
ligen Schrift, we der Heiland ſelbſt oder durch ſeine nge
gewirkt hat „Er befahl den inden nd dem Meere“ (Matth. 8. 26);
„ kam 3u ihnen wandelnd ber das Meer“ (Marc. 6. 47) ſe
dem Petrus ermöglichte die göttliche Allmacht den Weg ber die
Fluten (Matth. 14. 29) 77 erſchienen Oſes und U nd
eine lichte chwebte ber ihnen“ (Matth. 65 5 und „eine
Stimme wurde 9e ört vom Himmel her“ und „die Heſtalt einer
QAube ichtbar“ (Matth. 3, 16 f.) Auf e

ſu Wort kommt der Fiſch
a u den Tiefen mit der ünze (Matth. 60 26) nd
Scharen von Fiſchen beim reichen Fiſchfange (Luc 5. Und
die wunderbare Befreiung Petri und aller Apoſtel aus dem Gefängni durch einen Engel! Dem eiligen Petrus „fielen die Ketten
von ſeinen Händen“ (Apo telg 1  7 „und das eiſerne Tor öffneteſich ihnen von 14 (V 10) An ſämtliche Apoſtel hatte man „Handangelegt nd ſie uin öffentlichen Gewahrſam gebracht“. „Ein Engeldes Herrn aber öffnete während der Nacht die Türen des Ge
fängniſſes nd führte ſie heraus.“ (Apoſtg 5, 18 ff.), „Als aber

1e Diener angelangt und nach röffnung des Kerkers ſie
nicht fanden, ehrten ſie um und machten Meldung: „Das Ge

Matt!l. 1 10 fH „Denn, wahrhaftig, ich ſage euch: wenn ihrGlauben wie ern enfkorn, werdet ihr agen dieſem erge Gehe
von da hinweg orthin! und wird eggehen und nichts wird
möglich ſein für euch“ (ef. 21, 21) „Selbſtverſtändlich muß dieſerGlaube, ſagt Reiſchl uLr elle, von einem nach Gottes Geſetz und Offenbarung geordneten en etragen ſein.“ COr 13, „Und wenn
allen QAuben habe, ſo daß Berge verſetze“ Baronius, un

ahnn 61 christianae SS8E, praedixit Christus, Ut et montes
Christianorum imperio 1oco 1 locum transferrentur; tit H
complures Sanect!i t inter alios Gregorius Ue Magnus (Greg Nyss in
vita Ipsius), COgnomento Thaumaturgus; complura nnim 1d generis cCerta
auctorum fide reperiuntur miracula edita.“ (I. piphanius, advers.
haereses Lib tOm. I. haeres. (Migne, 41, 229) y5 Everοέ⁷οο 5⁷
YYSAMOt, 8* 4* X  78  —  — 2•9.0884 πρπα˙dοον ½et, ＋0 Gορα Moobosr 70 XIOU.“
5 comment disputationes In ert art Thomae disp 32,

Sect. OpP OIn ed DnOVA, Carolo Berton, Paris 186 tom. 19,
„COrPuS Moysis ab angelis sepultum“ Cf. Epist Jud



fängnis wohl haben wir mit egli  Le Sicherung ver
oſſen und die Wächter vor der Tür tehend gefunden; drinnen
aber, nachdem wir geöffnet, fanden wir niemanden.“ Will
etwa hier auch gar zu piritualiſtiſch ſein? „Und ein Engel
des Herrn ſtieg vom Himmel erab, rat hinzu und wälzte den
Stein weg  4 (Matth. 2 — „und war ehr groß“ (Maréç. 16. 4

Gerade die erke, welche ber die menſchliche (natürliche)
Ordnung hinausgehen, ſind nach Gottes Plan den Engeln zugeteilt;
0 ſagt der heilige Thomas eben über das letztgenannte Wunder
bei der Auferſtehung: „Quae sunt Deo, 0rdinata sunt (Röm. 13. ½,
681 autemn hiC 014d0 divinitus institutus. 1t E guAE
SUP homines SUnt. hominibus DEI angelos revelentur Ut
pate DPEI Dionysium CAD 06 Hierarch. — 601 179. tom ³

eee
(Summa 60 Ar'S 3⁴ COontin. quaest. 235 art. 2) Und nicht
bloß Offenbarungen erhabener Dinge an ns In den E  eln auf
getragen. „Die geſchaffenen Intelligenzen (die Engel) Aben die
wirkſame Körper 1064 li motu bewegen“, ſagt Sua
ve3, „und man darf nicht ſagen, daß die nge dies immer
durch eine übernatürliche 1 als erkzeuge Gottes, tun, eil
die Wirkung dies nicht verlangt, auch die chrift eS nich immer
als Wunderbares, Uebernatürliches erzählt und auch die Oſen
Geiſter ſolches vollbringen und ihnen Ird doch eine übernatürliche
Kraft dazu nicht erteilt..“) Freilich Wunder zu vollbringen vermögen
ſie nUr in der 1 Gottes, „QUl facit mirabilia Iagna 8S0U
(8 Thomas. Summa 60 I. 110. art 4 Zu der
„Sind ſie nicht alle dienſtbare Geiſter, ausgeſandt zum Dienſte
derer, L das Heil ererben ollen?“ Hebr 14 emerkt Sua
vez, daß darunter enthalten ſei auch ein ministerium COT„

porale, beſtehend „QAus all den Handlungen, E die nge In
dieſer niederen elt ausüben, ſei eS ezügli der Menſchen

ihre Bewachung, Benachrichtigung, Erleuchtung), ſei eS be
züglich vernunftloſer inge wie dur Bewegung derſelben,

durch Sammeln und Zerſtreuen der Wolken 4.
S o kann denn untheologiſcher Rationalismu auch

nicht wehren:
„Trabanten nit den Flügelpaaren, auf deren Schultern ſegelt

das heilige Haus jetzt durch der Luft Gefilde, Hier in Dalmatien
iſt's, wo ott befiehlt, daß Er  e Station * mache, Wie einſt
fliehend die alte Bundeslade von Ort in Jsrael gepilgert

Hier ruh eS aus, bis einſt In ſeiner nade 1  L, m ſeiner
Weisheit ate Nach anderem Ort ſendet die Reliquie; denn
Im Vorübergehen oll ſie dieſen Ort erquicken

Suarez, t0  2 26, disp 35, Sect. 6, 472 Sq.) Suarez,
de Statu beatitudinis Sanctorum eOorumque ministeriis lib VI., Opp
0Onl tom 679 8
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M  (it heiligen Laſ enkt nun die Flügel nieder, Die, venn

ſie laſtet, tröſtet ud pvenn ſie drückt, erquicket.“
Und während die Engel das irchlein niederlaſſen, ſingen e

a  ve  eln
„Wenn wir ſie niederſetzen Soll ſchweigen unſer Lied nicht

Der Pſalm ſich wiederholen Der Hymnus nicht verklingen
d, Freude oll'n verkünden Ob ſolcher unverdienten und Uunm

verhofften na Europa unſere Lieder!“ (Calderon, 35 ff.)
Auch dieſe Unterbrechungen des Fluges nach dem Weſten,

wenn ſie ſich ſämtli oder teilweiſe als Kern der Legende
gehörig erweiſen, kann keineswegs Gottes unwürdig nennen,
beſonders venn die ſeelſorgerlichen Abſichten u Betracht gezogen
werden, ie ſie ſich Unten IM III Teile aus dem Wortlaute der
Legende und den hiſtoriſchen eitverhältniſſen rgeben werden. Mehr
als äußeren Grund für frequentatio miraculi nennt un
Turſellini — 0 10. 44) die unwiderlegliche Beſtätigung des Wunders
„At 1EIII DEIL in Credibilem erebra intra PauCOS Inn08 100617
mutatio Credibilem aceret.“ „Denn wie hätten fortan die Sterb
lichen Im Zweifel ſein können, ob jenes Haus Qus Galiläa gebracht
worden, da ſie ſelbſt V  . daß eS ihrer Zeit aus Illyrien
nach Picenum gewandelt war, da ſie eſehen, wie eS mn Picenum
elbſt innerhalb eines Raumes von kaum Schritt, vor dem
Kreislauf eines ganzen Jahres, dreimal ſeine Wohnſtätte geändert
hatte?“ Jedenfalls beachten Wwir auch bei wunderbaren Vorgängen
der eiligen Schrift oft eine große Umſtändlichkeit, eine auf den
erſten Blick ſehr auffallende Stufenfolge Im Wirken des allmächtigen
Gottes. „Modo 8010 verbo 6t utu vOluntatis. modo IanuulIII

impositione. modo SUbito. modo aliquibus quasi ritibus aCcersitis
6t DPeT gradus quosdam“ geſchehen die Wunder Knaben⸗
bauer 20 Maré. 8. 2 Sꝗꝗ.; 213) ſt da nicht ehr bezeichnend
der Vorgang der Heilung des Blinden bei arkus a. a. O.?
„Nachdem ihm die Augen mit Speichel benetzt und ſeine Hände
aufgelegt hatte, fragte ihn, ob etwas ſehe Er blickte auf und
agte ſehe die Menſchen nUL wie Bäume umherwandeln;
ierauf legte nochmals die ande auf ſeine Augen 10
daß alles deutlich — ah 40 0 etwa auch dies 35 „ſchwerlich
würdig“ ſein

II
Calderons Uto Sacramentale beginnt folgendermaßen: Man

hört hinter der Szene Geſang und uſt Während die erſte Strophe
geſungen wird, tritt die Wut auf, dem Geſange aufmerkſam zuhörend.
Ein nge ſingt jeder Satz ird von der uſr wiederholt 5
„Aus dem ungläubigen Aſien ſoll dieſes heilige Gotteshaus nun

ziehen, Soll nach Europa kommen, VO mehr geehrt herr
und triumphiere, efangen nicht mehr iege In feindlicher 747das Haus Mariä
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Es erſcheint während dieſes Liedes in den Wolken ein leines
Haus, das den vier Ecken von vier Engeln etragen wird,
während einer ihnen voranſchwebt, gleichſam den Weg zeigend. Aus
welchem Grunde Wunder? Zu welchem Zwecke?

Selbſt die „Wut“ muß ſagen:
„Was Wunder, wenn der Himmel an dem Hauſe Das

einſt Marias heiliger Familie 0 gewährte, An der ſtillen
Klauſe ſo Großes tut, wo jene reine Ite Geheimnisvoll empfangen,das grauſe Elend der Sünd' Nie war der Gnad Vigilie;Wenn Qus Ve

ſus, oſephs, Maria Wohnung Des Sakramentes
Tempel ard und Thronung? Wenn in Luftgefilden ſchwebendie Engel eS beſingen?“ (Calderon, 234)

Und die Glut der Andacht eines heiligen Franz von
betet dort Iim eiligen Hau zu Loreto: „So iſt eS denn deine
ehemalige Wohnung, holdſelige Braut des ewigenKönigs? So haſt du denn hier dich unterhalten, göttlicher Lieb
Aber und dieſer Stätte dich verborgen in dem men

ſchenEl Hier haſt du Unter Lilien geweidet; hier biſt du mein
Bruder geworden.“) Das iſt wahrhaftig unbedingt das erſte und
gefeiertſte Heiligtum Mariens, das älteſte noch beſtehende Gotteshausder Chriſtenheit;? eS iſt „Sacrum IIud hospitium, gu Oomnis
mortalium felicitas originem traxitt Paul Segneri Iin
ſeinem berühmten un Fermo gehaltenen Panegyricus 12 0N0—
16 Sanctae Domus Lauretanae, „augustissimum habi-
culum. IN g9uo TIStuUS VOluit Gabrielis Archangeli 0TG nuntiari
7 novissimam 61 maximam, generis humani redem-

ptionem 1II 9u0 virgineis 18 6t purissimis labiis Proferri
laetissimum, „EKiatt; quod Anta COelo gaudia, téerrorem inferno,
mortalibus felicitatem attulit 7 1I —9u Carni mortali 6t CrU-
Ciatibus Obnoxiae Divinitas et aeternitatl Ita brevis t Caduca
desponsata ESt 3) Auch die Pilger rühmen oft die Würde
Nazareths als der Stätte des erſten Geheimniſſes.“ Daß ott leſe
„Reliquie“, wie ſie oben Calderon genannt, habe wunderbar In die
Ferne retten müſſ wer wollte das beweiſen? Aber EeS von
der Legende glaubwürdig berichtet wird, wer ſollte da die Begründung
nicht naheliegen finden?

Man hat da Einwendungen gemacht, die geradezu einen häre  2
tiſchen

S Mißbrauch des Wortes „von der nbetung Gottes Iim Geiſte

Ludw Clarus, en des ranz von ales, 2. Aufl. Regens⸗
burg 1887 I, 89 Hildenbrand, Erinnerungen meine OIm⸗
ahrt, 15 3) Pauli Segneri Panegyrici Sacri (ex postrem ?d
ital latine re Max Rahler J Ilingae 1703, 171 Oefter
kehren ähnliche Bemerkungen Anfang ihrer Beri  E wieder, wie die fol⸗
gende: „Deseripturi dispositionem terrae anctae promissionis dignum est,
ut Nazareth eivitate, 1N dua nostrae redemptionis fuit initium,
descriptionis SulMallius exordium“; o Odorico Mattiuzzi de Pordenone
1330 (Laurent, Peregrinatores medii 6VI quattuor 146; Chev 58)
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und mn der Wahrheit“ bedeuten; oder Ird heute noch irgend jemand
auf folgende Behauptung geben, welche der Kontroverſe der
Reformationszeit ber Loreto angehört? „Omnes Sscripturae SaCrae
censent E sunt Mundi lementa externa I. Carnalia. 2
puenda 2  2 61. Deum IN Sspiritu A0 veritate adorandum?!“) Un
ehrerbietiger Spiritualismus gegen die eiligen Stätten Paläſtinas
iſt dem Proteſtantismus ſelber in gewiſſem Grade rem geworden.?)
Hat nicht der Sohn Gottes bei vielen Wundern und Gnadenwirkungen
die Elemente dieſer ſichtbaren elt gleichſam als natürliche Ver
mittler wiſchen ott und den Menſchen benutzts) ud nicht nur
die Körper und Glieder der Heiligen, ondern auch ihre Marter—
werkzeuge und das heilige reuz verherrlicht? Selbſt der Gedanke

die Zerſtörung der und des jüdiſchen Tempels In ihrer
äußeren erregte den Schmerz des Heilandes; ud war der
nahe Untergang der auch nicht das tiefſte Motiv ſeines Weinens,
ſo doch das nd ird ihm nicht die geiſtige Verehrungs⸗—
würdigkeit des heiligen Hauſes von Nazareth noch unendlich näher
7 ird ſie bei deſſen Rettung vor der Zerſtörung nicht der
nächſte Grund geweſen ſein, wenn auch der höchſte Zweck wohl in
einem wunderbaren Eingreifen Im Abendland 3u en ſein dürfte?
Dem kleinen un den Felſen gehauenen elle der Santa G28½ in
azare hat ott eine würdige Verehrung bis heute geſichert;
ebenſo dem eiligen rabe und der Geburtsgrotte In Bethlehem.
SOte wurden vor Zerſtörung bewahrt eS Quffallen ſein, daß
E den Vorbau des heiligen Hauſes, welcher der Vernichtung QAus
geſetzt war, wunderbar erhalten wollte?

So löſt ſich denn das edenken, das die „Wut“ bei Calderon
geäußert: „Genügt eS nicht, daß ſie Morgenſtern Des Meeres
erwählt, ſo errlich Uunkeln Vor der Geburt ſchon, daß ihr
immer ferne Nach Sternenart ern egliche erdunkeln? Soll
jetzt auch Nazareth, wo ich ſo Ihr Haus ſah von Ver
geſſenheit Umdunkeln Auf Cherubsflügeln eS durchfurchen chen
Der Wolken Meere und nach Weſten gehen?

Bernegger Man vergleiche da ein Wort aus dem
Jahrhundert mit ſolchen aus Zeit von gleicher Seite! „Nachdem Grab da der Herr ingelegen hat, rag Gott glei viel als naden Kühen in der Schweiz (Luther Werke, ed VAI Senden I. 630 bei

Röhricht Deutſche Pilgerreiſen nach dem ande, Ausg Innsbruck
1900, 29) Für die neuere Auffaſſung bid 33 die ſchönen Worte des
Kronprinzen riedri Wilhelm von Preußen und Kaiſer 1  elm 11

Vgl Joh 9, 6 Von St Paulus et P5 Apg 1 7 „ſo daß
man auch von ſeinem C weg Schweißtücher und Schürzen aufdie Kranken hintrug und die Krankheiten wichen von ihnen un die böſen
Geiſter fuhren aus  70 ſt éetwa Gottes unwürdig, durch 0  e, iun ſichniedrige Gegenſtände, beſondere Gnadenwirkungen erteilen?

S0 Schegg Luk 1 4 ogl ur anz, KHommentar über das
Evangelium de Ula Tübingen 1883 eLr des Tempelsäußere Y bid 486 5 Luk' 21, 5 Die „Wut“ beantwortet
ihre eigene Frage betiſch mit folgendem Gedanken Bei Chriſtus onnte
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0 beantwortet ſich auch ihre andere Frage (S 23 f.)
„Wenn Saladins ſiegreiche Heeresſcharen Jeruſalem jetzt 0 uf

den Nacken egen U Kne

ſcha b  ch und neue Schma er

fahren Muf jenes Land, das allen gab den Segen
Warum Marias Haus nur etten heißen?“

Und endlich mun warum erſt jetzt CS retten Iun die Ferne?
Und warum ni auch fernerhin o wie bis zu jener Stunde?
Warum vielmehr Ur Flucht? Das Gleiche könnteſt du beim
Leben hriſti ſelber fragen: Soll etwa ſeine nach Aegypten
weniger ehrenvoll geweſen ſein als eine andere von den tauſend
Möglichkeiten der Rettung, E dem Allmächtigen zur Verfügung
geſtanden? Die Wahl gerade jener Zeit, gerade jener Art und Weiſe
erklärt ſich In letzter Linie aus den heiligen Zwecken, denen das
Wunder dienen ollte

III
Benedikt XIV erörtert die beſonderen Kennzeichen der r⸗

heit der Wunder, ſoweit ſie ſich QAus ihrem en Ziele ergeben,
In ſeinem Buche de GTV Dei beatif t cat canonizat. 115 1

4 CD de fin e miraculorum. erſte ergeben
ſich ihm naturgemäß, nach verſchiedenen Ausſprüchen der Heiligen
ift, die Ehre Gottes. Beim Loretowunder peziell iſt da zu
denken, wie wir eben 8Sub II ausgeführt aben, an die Verherrlichung
Gottes, des Geheimniſſes der Inkarnation ud aller dabei beteiligten
Perſonen, die nge ſelbſt mit eingeſchloſſen.?) Als fines U-
dar i1 erſcheinen un der genannten Schrift tum (COnfirmatio b
OStendenda veritate doctrinae Hdei t tum attestatio
VITaG SanCtitatis allenis. Uherdem gehören dazu bheneficia COrporl
vel ahimae praestita. 116601N 10 divina; und näherhin önnen

Wohltaten ſein „ſür die ganze Menſchheit wie die Inkar
nation, Auferſtehung oder für ern einzelnes Volk, wie
für die Israeliten das Austrocknen des roten Meeres, das Manna vom
Himmel, das Waſſer aAus dem Felſen oder NULr für eine Familie

die Befreiung bes mit den Seinigen aAus der Sündflut,
18 von Sodoma, raham Aus Aegypten), ſelbſt für einzelne
ein Zweifel daran, daß nie Uunter der ne

ſcha der Sünde geweſen,
nicht entſtehen; darum brauchte außer der Rettung vor der Zerſtörung nicht
au das Under der Entfernung ſeinem I gewirkt 1 wer Een!
„Dem Herrn nicht, dem Haus iſt Ehr beſchieden.“ (Calderon 233),
dem Hauſe, „das du bevorzugt wollteſt erwählen, damit vor ih der Sünde
Inheil chwinde, für deines Wortes Menſchwerdung hienieden.“ (ibid.)

Proverb 7 „Propter semeéetipsum“; Job 1 „Infirmitas haece II0OU
St Ad mortem, Sed bTIO gloria Dei, Ut glorificetur Filius Dei DeT Calnll

nd „Nonne dixi tibi quoniam 81 credideéris, videbis g Orlam 215
2 Der Dichter en ſich Gabriel ſelbſt bei der Rettung beteiligt:

„Marias, der erhab'nen, Zelle, woOo den Gruß ſie Hat von Gabriel
empfangen, Jenem ngel, der ge  1 a u hieher das Haus
getragen Da ihn ſtet

8

S der Herr benützte Wo etwa offenbaren

Was die Menſchwerdung betroffen“ (Calderon I. 259)



6

Perſonen: COnversio Pauli. Suséitatio Tabithae.“ „Rectitudo
6 honestas II 6t 61˙ 10e6 Cognitio t daemonis expugnatios
müſſe das Hauptziel eines Wunders ſein; da das Icherſte
Kennzeichen ſeiner Echtheit 1D1d 0 Nach Suarez de fide
8SPE 61 caritate disp 4. SeCet 3.

Daß beſonder auffallende Wunder durch beſondere Zeitver⸗—
hältniſſe motiviert werden, findet ſich außer der Heiligen Schrift!
auch wiederholt in der Kirchengeſchichte; wir erwähnen da zwer
Ereigniſſe Aus dem Brevier der letzten Monate: Am 147 Sep
tember (impressio Sacrorum tigmatum Francisci) betet die
I „Domine gesu hriste. qui frigescente mundoO a0 M-
Hammandum COrda nostra tul amoris 1gnhe 8 Stigmata
renovasti: am 2  4. September Mariae Virginis de Mercede
beginnt die Lektion alſo „Quo tempore maior feliciorque 1SPA·
niarum DaLS 110 Saracenorum OPprimebatur ug0o innumerique
fideles Sub immani servitute, maXIMmO CEUINI periculo Christi—
A 1146 fide! abhiurandae infeliciter detinebantur. beatis-
Sima COelorum Regina 101 tantisqué benigniter UI‚
Tentd malis, nimliam Caritatem UalIII 11 618 redimendis
Ostendit u das Wunder von Lourdes erhielt ſicher neue

Beſtätigung durch die gegenwärtige Verfolgung In Frankreich; wer
ätte, von irdiſcher Berechnung ausgehend, bei jenem mit dem
Worte „Buße“ vorgehen ＋ dürfen geglaubt? Wie ſtünde EeS erſt
mit der eligion vieler Kreiſe ohne die jelen einzelnen und die
jährlichen großen Nationalwallfahrten, welch ſeit geraumer Zeit
dorthin Uunternommen wurden? Wir önnten hier ſelbſterlebte tröſt

2

2
liche Beiſpiele QAus Frankreich anführen.

Sind nun Spuren vorhanden, daß bei dem Wunder der
Uebertragung nach Loreto ähnliche obwalteten? Der
Dichter äßt uns hineinſchauen in dieſe Abſichten Gottes nd Mariä,

chon bei der erſten Station der Uebertragung des heiligen
Hauſes als Motiv angibt: „In Vorübergehen ſoll's dieſen Ort
erquicken.“ u nach ſeinem Wiederverſchwinden und gerade durch
dasſelbe iſt es für Illyrien und all die großen, on ielfach ver
nachläſſigten, ihm gehörigen Provinzen Dalmatien, Kroatien,
Slavonien Ze eine Quelle der rbauung und der Anhänglichkeit an
den römiſchen Weſten geblieben. 57  II IPSis Sanctissimi acelli Vesti-

7 Doch konnte das dengiis“ baute ern ähnliche Kirchlein.
Dalmatinern ihr Verlangen nach der domus Nayarena nicht ſtillen,
nuUL noch ſteigern, ſagt Turſellini; denn von ſeinem Abzug ſind

ſo geſchrieben zirka 1596 ereits 300 Jahre; 61 AlmNen IIi
adhué AIIII erepti 0⁴1 memoria haud A recenti vulnere
ingemiscere;  Ee und da beweiſe chon der Umſtand, „daß ſie jährlich

II Mͤos 4, — 3 Könige 1 „Ut discat populus iste. quia tu
Dominus Deus 61 tu convertisti COT iterum“ (ſo II Elias vor

dem Wunder des Feuers vo  — Himmel) Vgl Joh 2, 2 6.



ſcharenweiſe ber die Adria nach Loreto kommen und feierli rufen:Revertere 20 1108 Maria. revertere Haedem 00CEe8 téestes
haud dubiae sunt Nazarenae domus Illyrico IN Italiam —A8—
portatae.“ 1) Welchen efahren jene mit Ungarn verbun—
denen Länder ausgeſe chon von ſeiten der riechen und beſonders
von einer Irrlehre, welche als die der Bogomilen Im en und als
die der Albigenſer Im Weſten, mn Oberitalien nd Frankreich, ſelbſtbei Iſchofen der betreffenden egenden ſchreckliche Verwüſtungenangerichtet hatte und noch anrichtete! Welches Heilmittel konnte
wirkſamer ſein als unſer Wunder gegenüber jenem alſchen ILi⸗tualismus, jenem Neumanichäismus, welcher ſich eine ſi

AreI  E, ein ſichtbares Oberhaupt, von Me  enhan gemachte Tempel,10 gegen die wahre Menſchwerdung Chriſti aus Maria erhob??Schlimme Zuſtände verrät folgende Apoſtrophe einen Banus
jener Gegend nd jener Zeit bei Schwandtner, Scriptores
TETUIN Hungaricarum, Dalmaticarum, Croatiearum t Slavoni—
ATU Veteres genuini, Wien 1748. tom II. 330 „Ubi
680 est, Bane ademi. potentia tua, gua DPTO nihilo reputabas

TSSES terrae? 51 681 Sublimitas tuaà, g9ua Deum C0EeII
contemnebas 61 Heclesiam Catbholicam? quoniam 0di—

Wer willnabas PISCOpoOs, Abhbates 1 Abbatissas te
all die nliegen wiſſen derentwillen die translatio. m derent—
willen ſie gerade damals nd gerade dorthin erfolgte! Die Verhält  25niſſe in Italien wurden chon oben geſtreift. „Coëleéste autem e
donum mira Opportunitate transmissum taliae CSt Dan 1294.
I tempestate funestis elforum, Gibellinorumque factionibus
divisa, 0Odiis bellisque Pplus Jualll Civilibus tota Hagrabat.“ (Tur
ellini, 1. 6, 29) Gerade die avaritia t discordia, wegen

welcher da Heiligtum den eſt der beiden Brüder, wie die egende
erzählt, verließ, war das Hauptlaſter, der Hauptſchaden un Italien.
War nicht die auffallende Beſtrafung eine Belehrung und Warnung
für ange i Und die Förderung der eligion durch ein außer  2  —
ordentliches ittel aſt eine Notwendigkeit zum Schutz gegen amaligeund kommende Nöten? Statt allem UuL zwei Worte aus dem Prologe
des Matteo Villani Buche ſeiner zeitgenöſſiſchen Chronik 1
(Cronica di Matteo VIillani 6d Dragomanni. PFirenze 1846, II.
186) „Ma Chni difenderà 11 empo della grazia? (06 Il Empo
cristiano“, wer wird die Zeit der nade, die chriſtliche Zeit
verteidigen, „we ſeit Jahren ſchändlich befleckt iſt durch
ſchreckliche Verfolgungen“?; des Prologes klagt der roni
gar, ausgehend von Italien, „daß nach der Anſicht vieler Verſtändigen

Turſellini 2 (P Sg9.) eL ihre Ye iſt u ver
leichen des Euthymius anoplia (Migne, 8E 0 beſonders 601 1290
bis 1332 tit In CAP Aeοοναν * TCO 1 06 H I„IVITVHSV ＋οbe
7

ιιVH te.“ Die Häreſie „hat ſich noch Jahrhunderte hindurch erhalten“.

Real Encyel. 3 Aufl.) 8. V. Neumanichaeismus.



die nie chlechter war, nie mehr nit eglichem Laſter und größten⸗
teils gerade mit ſolchen beſchmutzt ſei, welche anl verhaßteſten
und mißfälligſten ſind „Potrebbesi Ire I mondo crudéele, 864
nunda Caritaà amore.“ Sollten atſachen ein wunderbares
Eingreifen Mariad nicht begreiflicher machen?

Und was Loreto erſt wurde IM Qufe der Zeit nd für
ganz Europa, 1, für die ganze Welt! Der Kürze halber ſollen eS
un zunächſt die Klagen der Andersgläubigen berichten: „Bekannt
iſt, daß Ferdinand I4.. der Unterdrücker des Proteſtantismus in den
habsburgiſchen Erblanden nd zeitweilig auch mn Deutſchland, das
Gelübde, wodurch ich U dieſen blutigen Glaubenstaten verpflich tete,

QT der heiligen Madonna von Loreto abgelegt 40 und 7  Uum
die Zeit der höchſten Blüte des Jeſuitismus, 3u Anfang des V  hr
hunderts, ſollen jahraus jahrein Qan 200.000 Pilger dorthin gekommen
ein.“ ) In Loreto „machte ſich Franz von Sales der nachher
zirka Calviniſten erehrte auch einen Entwurf zu dem
apoſtoliſchen Leben, welches C IMm Predigen des Evangeliums un
in Belehrung des Nächſten 3u führen beabſichtigte.““) „Hier war
woO der heilige ranz Raver die Begeiſterung empfing, ſich der Be⸗
kehrung der Heiden MN len widmen.“s) (it Rückſicht auf die
fortgeſetzten Gnadenwirkungen nennt Segneri 14750 die
Bewohner Loreéetos „Obédedomos, apud 9u8 Sedem ArCa fſixerit.
0mnium honorum fOons 61 orig0 duleissima.“ Neque hie
Sensim t Stillant. 86d scaturiunt gratiae; Nu 110H die
0VI Offeruntur ibelli supplices, NU nOnN die 110½Vꝗ AuxIi1i2 Sub-
ministrantur. (( ſt C(Ct-wWA4 ſolche Wirkſamkeit Loretos „eine
natürliche Entwicklung“ und nicht vielmehr von ott vorhergeſehen
und vorhergewollt, von Maria beabſichtigt? Werden nicht die kleinen
Anfänge der 0  ahr urch ihre erklärt und verklärt?

Sollte einem gläubigen Chriſten das Uunder von Loreto Iun
ſich wirklich ſo unverſtändlich ſein dürfen, daß ers mit der „Schu
bei Calderon hielte: ＋ h ich noch rblicke, bei dieſes Wunders
Kunde durchs Ohr ich U empfinde“? Wir möchten uns bis
auf weiteres nicht des wegen für weniger vernünftig und ritiſch
halten, eil Vir uns auf den Standpunkt ſtellen, den nach Bene  2  2
dikt der berühmte Muratori eingenommen: Er ſei reilich

diejenigen, qui intemperanti IC abrepti Vitam prodigendam
SiDi (Cxistimant 20 propugnandam historiae Veritatéem
nostrae Hdei articulos plam AIN AINen prudentemque
O II improbat III erkennt den uben an die
Ueberlieferung als fromm an und als vernünftig. Was ſich
aus ſolcher Anſchauung für die Praxis ergibt, iſt ſelbſtverſtändlich; von

einem  IEEE Dichter ſei eS nS geſagt, den der ſelige Petrus Caniſius
9 Pr. Real Encycl. Loreto. 3) Ludwig Clarus,

3) Odilo Wolff B., Beſu he bei Unſerer liehen Frau, Augsb. 1892,
S 225 20 Benedict. NIV. de festis 314

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ 1908.



QAm nde ſeiner ſchönen Abhandlung von zehn Folioſeiten ber
Loretos Heiligtum) n etwa 6 Verſen 5  Um Worte kommen. läßt,den berühmten Philologen Markus Antonius uretus:

C0el0o dilee domus POstésque beati,Guos 680 jiampridem tOta mihi cupitosNune primum, Véteris VOti Teus; advena VISO:
Salvete, Aspectique mihi felieiter Este

Y CUIII luce —  —  1693 sparget 801 711115 orbem,Te recinam, quoties abscondet polum OX,Et tua praecipuo venerabor nummna eultu.

Die Arbeiterererzitien.
Weſen we Organiſation Erfolge.

Von Eyckmans N., unsbru
Den Februar 1900 ſchrieb der Arbeiterpapſt Leo XIII an

den damaligen General der Geſellſchaft Ge

ſu, Martin: „Mitder aufri htigſten Freude haben Wir erfahren, daß mehrere Mit
glieder der Geſellſchaft e

ſu, beſonders mn Frankreich und Belgien,Exerzitienhäuſer errichtet aben, die vorzugsweiſe Arbeiter aufnehmenſollen Von ganzem Herzen beten Wir 3u Gott, daß der edlen
Initiative der Söhne der Geſellſcha ſeinen reichlichen Segen pende611 Wir wünſchen ihren ſo verdienſtvollen ſer noch mehr anzufachenund möchten dieſes heilſame Werk mit gleichem Erfolg auf die übrigenLänder ſich ausdehnen ſehen.““

Auch Pius kargt nicht nmit lobenden Anerkennungen.“ Am
Dezember de Jubeljahres 1904 ſandte E ern eigenes Breve an

das Lütticher Exerzitienhaus. Es hieß darin „Ihr hättet keinen
beſſeren Weg wählen können, um die arbeitenden aſſen zu Letten.“Dieſen Lobſprüchen der öchſten Autorität mn der 2— ent
ſpricht das einſtimmige Zeugnis ſämtlicher belgiſchen öfe Alle
en dem unſche bei, den der unlängſt verſtorbene Primas von
Belgien, Kardinal oſſens, Ende 1899 ausſprach: „Könnte das erk
der Exerzitien auf alle Arbeiter meiner Diözeſe ſeinen influ Qus
üben, ſo brauchte ich Um ihr ewiges Heil nicht mehr beſorgt zu ſein.“)Wohl wenige ſoziale Unternehmungen önnen ſich auf olcheLobſprüche berufen: daß ſie aber berechtigt ſind, möchte leſe Arbeitzeigen.

Die Arbeiterexerzitien wurden Im V  &  ahre 1885 In Nordfrankreich
gegründet, gelangten aber zur vollen Ute Iin Belgien, Dſe ſie

Petrus Canisius, de Maria virgine incomparabili et Dei genitrice
SacCroOsanecta libri quinque, Ingolstadii 15775 25 32 8

Lefebere Retraites Ousrières Fayt-lez-Manage. Nivelles
(1900), Debuchy Pie t les de

raites. nghien 1906 4 Debuchy, GIehvre Retraites
Ouvrières.


